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Berlin, 3. April. Dem Reichstage iſt der 
vom Abg. Frbrn. v. Maltzahn-Gültz erſtattett Be⸗ 
richt über die Verhandlungen der Kommiſſſon zur 
Vorberathung der Unfall- und Krankenverſicherung 
der in land- und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
beſchäftigten Perſonen, über welche wir im Ein⸗ 
zelnen referirt haben, zugegangen. Nach dem, 
was wir während der Kommiſſtonsberathungen 
mitgethellt haben, erübrigt nur noch, eine Aeuße⸗ 
rung eines Vertreters der verbündeten Regierun- 
gen in der Kommiſſion darüber wiederzugeben, 
wie ſich die Waplen zu den Schiedsgerichten und 
zum Reichs verſicherungsamte bei den induſtriellen 
Arbeitern vollzogen haben. Die Wahlen zu den 
Schiede gerichten find erfolgt nach Maßgabe der 
vom Reiche verſicherungsamte bezw. von den Lan 
des- Zentralbebörden erlaſſenen Regulative. So⸗ 
weit das erſtere in Frage kommt, find über 800 
Wahlbezirke gebildet und etwa 11,000 Stimm 
zettel ausgegeben worden. Das Ergebniß der 
Wahlen iſt theils dadurch eutſchleden worden, daß 

die Kaſſen ſich ins Benehmen geſetzt, thells da⸗ 

durch, daß die Kaſſe, die am meiſten Mitglieder 

gehabt hat, obgeſiegt hat. Von dem Ernennungs⸗ 

recht der unteren Verwaltungsbehörden hat nur 

ausnahmsweiſe Gebrauch gemacht werden müſſen. 

Es ſcheint, daß die Wablen auf wohl qualiſizirte 

Perſonen gefallen find. Die Wahl der Vertreter 

zum Reichs verſicherungsamt wird erſt in den näch⸗ 

ſten Monaten ſtattfinden. Die Vorbereitungen, 

3. B. die Beſtimmung des Maßſtabes der Betdei⸗ 

gung der Berufsgenoſſenſchaften, find noch nicht 

vollendet. 

Die elfte Kommiſſton des Abgeordneten ⸗ 

bauſes zur Vorberathung des Antrags Kropat⸗ 

ſcheck, betreffend die Gleichſtellung der Lehrer an 

höheren Lehranſtalten nichtſtaatlichen Patronats 

mit denen ſtaatlichen Patronats hat heute ihre 

vor vier Wochen ausgeſetzten Sitzungen wieder 

aufgenommen. Die Kommiſſton beſchäftigte ſich 

eingedend mit dem vom Kultusminiſterium vorge- 

legten ſtatiſtiſchen Material, Der Vertreter des 

Ftnanzminiſters, Geb. Oberfinanzrath Germar, be⸗ 

ſtritt mehrfach die Richtigkeit des von dem Kom- 

miſſar des Unterrichtsmintſters vorgelegten Mate ⸗ 

rials. Die Kommiſſion gelangte in ihrer Mehr- 

heit zu der Ueberzeugung, daß die Wahrheit wobl 

in der Mitte liege und nahm deshalb von einem 

Antrag auf Reviſton des vorgelegten Materials 

Abſtand. Die Spezlaldiskuſſton wird am Montag 
beginnen. a 

— Nach dem „Berl. Boltebl.“ wurde dem 
Abg. Kalle geſtern vor Schluß der Reichstags. 
ſttung ein aus der Bibliothek herbeigeſchafftes 
Exemplar des kommuniſtiſchen Manifeſtes über ⸗ 
reicht, welches bewies, daß Karl Marx weit ent- 
fernt iſt, „Welbergemeinſchaft“ anzuſtreben. 

— Der frühere Abgeordnete Neſtor von Ko⸗ 
ſchutokt iſt am 31. v. M. in Glesno bei Nakel 
geſtorben. Derſelbe hat ſich viel mit National- 
ölonomie beſchäftigt und auch wehrere Abhand- 
lungen auf dieſem Gebiete verfaßt. Noch vor 
einiger Zeit nahm er an polniſchen Verſammlun- 
gen in der Stadt Poſen Theil und äußerte da- 

f bei auch ſeine Anſichten über das Branntwein- 

Monopol. Markgraf Wielopolski bot dem Ver⸗ 
ſtorbenen feiner Zeit einen Lebrſtuhl der National- 
ötonomte in Warſchau an, welchen derſelbe jedoch 
aus ſchlug. 

— Die Soiree, welche im Reichskanzler⸗Pa⸗ 
lals zur Feier des Geburtstages des Fürſten Bis. 
marck ſtattfand, erlitt eine beklagenswerthe Stö⸗ 
rung durch die plößliche ernfihafte Erkrankung des 

Schwagers des Hausherrn, des Herrn v. Arnim- 
kröchlenvorf, welcher von einem Schlaganfall be- 
iroffem wurde. Glüclicherweiſe befand ſich unter 
den Gäſten des Hauſes Prof Dr. Schweninger, 
der dem Kranken ſofort ärztliche Hülfe angedrihen 
laſſen konnte. 

— Zur kirchenpolitiſchen Angelegenheit wird 
der „N.-3." geſchrieben: 

„Der preußiſche Geſandte bel der römiſchen 
Kurie, Herr v. Schlözer, hatte heute lange Be⸗ 
ſprechungen ſowohl mit dem Fürſten Bismarck als 
mit dem Kultusminiſter v. Goßler. Es heißt, 
ver Aufenthalt des Geſandten in Berlin werde 
nur von kurzer Dauer ſein. Die Regierung ſoll 
gewillt ſein, der Kurie ſo weit entgegenzukommen, 
daß man auf einer neuen Grundlage im Sinne 
einer weiteren Reviſſon der Maigeſetze () ver⸗ 
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handeln will, obgleich Anzeichen dafür vorliegen, 
daß ſich im Vatikan Einflüſſe geltend machen, 
welche auf der Anſicht beruhen, daß die preußiſche 
Regierung den kirchenpolitiſchen Frieden brauche 
und die Kurle daher in der glücklichen Lage jet, 
ihre Forderungen ſo hoch wie möglich zu ſpannen, 
da fie wiſſe, daß dieſe erfüllt werden müſſen. 
Von Verhandlungen im Herrenhauſe iſt vorläufig 
gar nicht die Rede. Ueberdies werden in läng 
ſtens 14 Tagen ſowohl der Reichstag, als beide 
Häuſer des Landtages in die Ferien gehen.“ 

— Auch in Mailand find jetzt Arbeiter- 
Unruhen ausgebrochen. Ein diesbezügliches Tele⸗ 
gramm lautet: 

Mailand, 2. April. Die Ausſchreitun⸗ 
gen von Arbeitern, welche ſeit geftern Abend Auf- 
bebung der Brodtaxe verlangten, haben im Laufe 
des heutigen Tages zu mehrfachen Verhaftungen 
geführt. Der Domplatz iſt militäriſch beſetzt. 
Die ſtädiſche Behörde hat beruhigende Kund⸗ 
machungen erlaſſen. 

Der bemerkenswerthe Vorgang läßt auf eine 
bedenkliche Erregtheit innerhalb der Mailänder 
Arbeiterbevöllerung ſchlteßen. Freilich darf ange 
nommen werden, daß es ſich im vorliegenden 
Falle nur um einen lokalen Ausbruch handelt, der 
allem Anſcheine nach bisher auch keine weiteren 
Ausſchreitungen zur Folge hatte. 

Aus Belgien find keine neuen Ruheſtörungen 
gemeldet worden. Aus Martemont geht der 
„Independence Belge“ die telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung zu, daß die Arbeiter in den Kohlengruben 
„Etoile“ und „St. Henriette“ von Neuem ihre 
Forderung auf Lohnerhöhung geltend gemacht ha⸗ 


der wie bisher an Reflektanten (Juden) auszu⸗ 
händigen. 

Danzig. 1. April. Ein eigenartiger Neu- 
bau iſt der Schichauſchen Werft zu Elbing über⸗ 
tragen worden. Es find dies zwei Torpedo Di⸗ 
viſtonsböte, von denen aus die Leitung von 6 
bis 8 Torpedoböten erfolgen wird. Außer dem 
zur Befehlsführung erforderlichen Perſonal ſollen 
dieſe Böte eine Reſerve an Perſonal, Material 
und Inventar für die ganze Divifion, ſowie kleine 
Werkſtatteinrichtungen für Zwecke von Repara⸗ 
turen aufnehmen. 


tallurgiſchen Werkſtätten einzuſtellen. Die Schmiede⸗ 
arbeiter werden daher benachrichtigt, daß die Ar 
beit heute Abend 6 Uhr aufhören wird. Für di” 
Hochöfen wird den Arbeitern bekannt gegeben 
daß die Arbeit ſofort nach dem Erlöſchen der Coke 
Oefen und des Hochofens, mit dem ungeſäumt 
begonnen wird, aufhören wird.“ 

Paris, 2. April. Der Mittfaſtentag, vom 
prächtigſten Frühlingswetter begünſtigt, verltef un⸗ 
gewöhnlich geräuſchvoll und fröhlich. Der Boule⸗ 
vardmenge war das herrſchende Elend nicht anzu⸗ 
merkeu. Die zahlreichen Maskenaufzüge hatten 
Ausland. ausnahmslos Reklamezwecke. 


aris, 31. März. Rochefort und Laguerre Brüſſel, 2. April. General van der Smiſſen 
W der That x 7755 a 815 Ber. durchritt geftern den ganzen Borinage-⸗Bezirk und 
gien zu gehen, aber im lezten Augenblicke in der telegraphirte ſodann an die Regierung: „C'est 
5 fink. Geſtern fand bei mehreren der Theil⸗ 
Erkenntniß, daß man fie nicht über die Grenze ! 
laſſen würde, auf ihre Reife verzichtet. Basly nahme an dem Dynamitanſchlag von Reſſaix Ver⸗ 
dagegen, den man an der belgiſchen Grenze verhaf⸗ dächtigen Hausſuchung ſtatt. Faſt an allen Orten 
ten ließ, hat nie daran gedacht, Decazeville zu ver⸗ des heimgeſuchten Bezirks haben die Bürgermeiſter 
laſſen, wo fein Weizen ja fo herrlich blüht. Es für nächſten Sonntag Mittfaſten) alle Maskera⸗ 
iſt ſeinen Bemühungen gelungen, auch die Arbei⸗ den verboten. Auch hier in Brüſſel wird der ük⸗ 
ter der Kohlenzeche Firmy zur Arbelts⸗Einſtellung liche Umzug diesmal ausfallen. 
zu gewinnen, und da dieſe Zeche allein den Fa⸗ London, 31. März. Die wichtige Frage, 
brikanlagen der Geſellſchaft die nöthigen Kohlen] um welche es ſich jetzt handelt, heißt: „Wird es 
lieferte, jo tritt jetzt die Gefahr ein, daß dieſe unter den aus dem Gladſtone'ſchen Kabinet aus⸗ 
Fabriken zum Stillſtand verurtheilt und dadurch geſchtedenen Mitgliedern zu irgend einer gegen 
weitere 1500 Arbeiter brodlos gemacht werden. Glapſtone gerichteten alternativen Vereinbarung 
Aushalten werden es die Arbeiter wohl noch kommen!?“ Wenn Beſprechungen die Vorläufer 
einige Zeit, aber auch die Geſellſchaft macht keine von Vereinbarungen ſein müſſen, jo wären letz ⸗ 
Miene, nachzugeben, ſo daß die Sache wohl ſo] tere ſchon angebahnt, denn Chamberlain, Goſchen, 
lange dauern wird, bis beide Theile zu Grunde] Trevelyan und Sir H. James wurden häufig in 


gerichtet ſind. | 10 Sem. un e eg wien a u. ae 
Paris, 1. April. Die Anlelhefrage ſteht im kon aber iſt es bekannt, daß er allen auf alter⸗ RN 


ben. Als letztere verweigert wurde, ſtellten ſte Vordergrund und das Abkommen zwiſchen Regie- native Pläne bezüglichen Eröffnungen zugänglich br 
die Arbeit ein. Durch die gegenwärtig herr⸗ rung und Budgetausſchuß wird kaum verhindern, iſt; da nun Sir H. James einerjeits mit ihm, ER 
ſchende relative Ruhe läßt ſich die belgtſche Re⸗ daß die diesjährige Budgetberathung an heftigem andererſeits mit Chamberlain und Trevelyan ver⸗ > 


gierung nicht abhalten, ihre Vorſichtsmaßregeln 
zu treffen. Hierüber liegt folgende telegraphiſche 
Mittheilung vor: 

Brüſſel, 2. April. In einer von den 
Miniſtern Beernaert, Devolder und Thoniſſen mit 
dem hieſigen Bürgermeiſter Buls, dem General- 
Prokurator Boſch, dem General Steefs und meh- 
reren anderen höheren Ofſtzieren heute abgebal⸗ 
tenen Konferenz wurde beſchloſſen, die zur Agi⸗ 
tation für Erlangung des allgemeinen gleichen 
Wahlrechts für den 13. Juni d. J. in Brüſſel 
angekündigte öffentliche Kundgebung der belgiſchen 
Arbeiter zu verbieten. 

— Wie aus Konſtantinopel von geſtern ge⸗ 
meldet wird, ſoll die Konferenz hier am 5. d. M., 
alſo am Montag, zuſammentreten. Gadban Ef⸗ 
fendi begiebt ſich heute Nacht mittelſt Spezial 
zuges nach Sofia, um dem Fürſten Alexander die 
Beſchlüſſe des türkiſchen Miniſterraths zu über⸗ 
mitteln, welche demſelben ein Entgegenkommen 
dringend anrathen. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt, die 
Abſendung von 6 Torpedobooten zu dem öfterret- 
chiſchen Geſchwader in der Sudabai beweiſe den 
Willen der Mächte, die Blokade gegen Grlechen⸗ 
land eventuell effektiv auszuführen, Italien habe 
ebenfalls Torpedoboote nach der Sudabai abge⸗ 
ſandt. 

Nach einer der engliſchen Regierung zuge⸗ 
gangenen Mittheilung hat das ruſſiſche Geſchwa⸗ 
der geſtern Nachmittag Syra wieder verlaſſen und 
iſt nach der Sudabai zurückgekehrt. Die Ge⸗ 
rüchte, daß die ruſſiſchen Schiffe von dem curo⸗ 
päiſchen Geſchwader abberufen ſeien, find damit 
widerlegt. 

— Dem Vernehmen nach ſoll in der geſtern 
unter dem Vorſitz des Kaiſers Franz Joſef ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz der öſterreichiſchen und der 
ungarischen Miniſter eine prinzipielle Verſtändi⸗ 
gung über den Ausgleich erzielt, bezüglich des 
Petroleumzolls ſoll der ungariſche Vermittelungs- 


vorſchlag angenommen worden ſein, die Melaſſe 
ſoll zollfrei bleiben. rät wi 


— Telegraphiſch iſt gemeldet worden, daß 
bei der Reichstage »Erſatzwahl im Wahlkreise 
Aurich eine Stichwahl erforderlich geworden. Eine 
ſolche mußte gleichfalls bei der allgemeinen Wahl 
von 1884 ſtattfinden, und zwar wie jetzt zwiſchen 
dem national-liberalen und dem freiſinnigen Kan- 
didaten. Damals ſiegte der national liberale. 

— Die ruſſiſche Botſchaft in Berlin und 
ſämmtliche Konſulate ſollen der „Franff. Ztg.“ 
zufolge angewieſen ſein, unbeanſtandet Paſſe wie⸗ 
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handelt, iſt der Schluß auf vermittelude Unter⸗ 
handlungen erlaubt. Für Lord Hartington iſt 
jetzt die große Gelegenheit eines ehrenvollen Ka⸗ 
binetsvorſitzes gekommen, wenn er anders ſeine 
Ehrfurcht gegen Gladſtone und vor allen Dingen 
ſeinen vollſtändigen Mangel an Ehrgeiz zu über⸗ 
winden vermag. Wenn die Konſervativen ſich 
jetzt mit der Hoffnung eines Koalitions⸗Miniſte⸗ 
riums ſchmeicheln, deſſen Haupt Hartington und 
deſſen auswärtiger Staatsſekretär Salisbury ſein 
würde, jo laſſen fie eben jene Ehrfurcht, welche 
Hartington vor ſeinem Meiſter Gladſtone hat, 
vollſtändig aus dem Auge. Von den Gerüchten 
neuer Meutereien im Kabinet läßt ſich zur Stunde 
eben nur ſagen, daß es bloß Gerüchte ſind. Die 
Meldungen von Zuhörern für die Unterhaus⸗ 
Sitzung vom 8. April ſind derartig zahlreich, daß 
der Sprecher ſich entſchloſſen hat, das Loos über 
die Zulaſſungen zur Gallerie entſcheiden zu laſ⸗ 
ſen. Ob ſich an Gladſtone's Antrag am 8. d. 
Mts. ſofort eine Erörterung knüpfen wird, hängt 
vom Haufe ab, welches möglicherweiſe einen Auf- 
ſchub bis zur Einbringung des Land-Entwurfes 
am 15. beantragen dürfte, da beide Entwürfe, 
Home Rule und Landauskauf, aufeinander ange- 
wieſen find und möglichſt gemeinſam betrachtet 
werden ſolen. Von alternativen Plänen find 
vorläufig nur die Ideen Chamberlain's und Tre⸗ 
velyan's bekannt; jener ſteht bei ſeinem zentra⸗ 
liſirten Nationalrath, dieſer bei verſchiedenen Pro⸗ 
vinzräthen, der Verſchiedenheit der iriſchen Bevöl⸗ 
kerung entſprechend; eine Einigung wird als 
wahrſcheinlich bezeichnet. Gladſtone ſoll von Par⸗ 
nell die Verſicherung erhalten haben, daß, im 
Falle er das Parlament nach Verwerfung des 
Home Rale-Entwurfes auflöſen wolle, die Iren 
ihm wenigſtens 60 Mitglieder in London und 
den engliſchen Provinzſtädten ſichern würden. — 
Wenn Griechenland ſich nicht beugen will, iſt es 
nicht die Schuld der engliſchen Preſſe, welche mit 
ibren paplerenen Donnerkeilen wahrhaftig nicht 
gekargt hat. Auch heute wieder erheben ſich 
„Times“ und „Standard“ wieder auf die höchſte 
Höhe der Entrüſtung, deren fie fähig find, und 
bedrohen die Griechen mit dem Abzuge der Flotte, 
mit der Rache der Türken, der Vernichtung ihrer 
Armee und ihres Staates; nur begeht die 
„Times“ die Unvorſichtigkeit, hinzuzufügen, daß 
die Großmächte das helleniſche Königthum nach 
dem erſten türkiſchen Siege vor vollſtändiger Zer⸗ 
ſtörung fhühen würden, und das iſt für die Po⸗ 
tiker am Iliſſus, die ſich an einem Strohhalme 
aus dem zäheſten Koth herausziehen möchten, 
Grund genug, um weiter zu troßen. Ihr Him⸗ 


Aufeinanderplatzen der Parteien reich werden wird. 
Die Wahl Wilſons zum Berichterſtatter iſt ein 
Grund mehr, daß die Opportuniſten ſich ſchwierig 
zeigen werden und die Oppoſition der vom Aus 
ſchuß ausgeſchloſſenen Richten iſt vollkommen be⸗ 
rechtigt; denn fie ſagt mit Recht: „Die Repu- 
blikaner wollen und können uns durchaus kei 
nen Blick ia ihre Geldwirthſchaft thun laſſen — 
die Wirthſchaft iſt zu faul.“ Die Arbetterbewe⸗ 
gung wirft auch tiefe Schatten auf die Republik, 
die trotz aller Ermahnungen des Vater Grevy und 
feiner Mitarbeiter zur Verſöhnung und Ausheilung 
des Schichtenkampfes in der Bevölkerung feinen 
Jortſchritt zum Beſſern aufweiſt. Die augenblid- 
liche Ruhe in Decazedille iſt nichts weniger als 
ein gutes Zeichen. Bei den Ausbrüchen in Bel 
gien hielt man ſich ſtill, um abzuwarten, wie es 
auf die franzöſiſchen Arbeitgeber wirken werde; 
aber, erklärt heute im „Intranſigeant“ der Be⸗ 
richte tſtatter aus dem Aveyron, „man täuſche ſich 
nicht, die Lage iſt weniger ſchrecklich und blutig 
hier, aber fie hat jetzt eine Bedeutung, die fie 
bieher nicht hatte. Von heute und erſt von beute 
an wird es ernſt mit dem Kampfe.“ Im Uebri- 
gen wundert fi Rochefort darüber, daß das ge- 
gen ihn ergangene Gebot, ihn ſofort zu verhaf⸗ 
ten, wenn er Belgten betrete, von Frankreich nicht 
ſofort mit Aus weiſung aller Belgier erwidert werde: 
„Es iſt höchſt befremdlich, daß wir in der That 
die Fremden im Lande behalten, die uns im Bor- 
aus ſchon aus ihrem Lande ausweiſen!“ Die 
Bosheiten Rocheforts über den König Leopold und 
feine Miniſter im „Iatranfigeant“ find allerdings 
nicht geeignet, Belgien für ihn Freundlich zu ſtim⸗ 
men. Wie man ſieht, benutzt Rochefort jede Ge⸗ 
legenbeit, für ſich und fein Blatt Reklame zu ma- 
chen, und fo durch und durch frivole Geſellen find 
die Rathgeder der Arbeiterklaſſen und die Orakel. 
ertheiler für Europas Umgeſtaltung im Sinne 
ihres Soztaltemus. Der „Telegraphe“ bringt 
einen ſehr bittern Artikel über die Leute von der 
äußerſten Linken, die Alles aufgeboten, um dieſe 
Verwicklung der Arbeiter mit den Geſellſchaften 
zu ſchaffen, „dieſe Soziallſten nicht aus Ueberzeu⸗ 
gung, ſondern vom Handwerk, die ſich wie Basly 
eine gewinnreiche Popularität ſchaffen und das 
Elend der Arbeiter wle die Verlegenheit zer Ge. 
ſellſchaften ausbeuten“. 

aris, 1. April. Die Grubengeſellſchaft von 
Decazeville hat folgenden Maueranſchlag anheften 
laſſen: 

„In Folge des allgemeinen Streifes der 
Grubenleute iſt die Geſellſchaft in der traurigen 
Nothwendtgkeſt, die Arbeiten in allen ihren me⸗ 
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mel hängt nach wie vor voller Hoffnungen, und 
zwei derſelben wachen augenblicklich hier ſowohl 
wie Athen breit Erfiens werte Gladſtone, ſo 
ſehr er auch die Flottenkundgebung billigte, die 
Vergießung griechiſchen Blutes durch türktiſche Sä⸗ 
bel nimmer zugeben, und zweitens werde der 
Sultan mit Rückſicht auf den Türkenfreſſer Glad⸗ 
ſtone ſchon beigeben, ſobald beide Theile nach Ab- 
zug der Flotte Freiheit des Handels erlangt. 
Vom Standpunkt dieſer Hoffnungen aus wird der 
Wabnſinn wenigſtens verſtäudlich; denn das Ver⸗ 
halten der Griechen gegen die Türkei erinnert 
dach gar zu lebhaft an jenen kleinen, zahnloſen 
Köter, welcher den kräftigen Metzgerhund anbellte. 
Die Türken ſtehen mit 230,000 Mann an der 
Grenze von Macedonien nach Epirus; die Grie⸗ 
chen aber verfügen nur über 70,000 Mann, und 
dieſen fehlen ſelbſt die zu einem zweitägigen Mund- 
vorraths Transport nöthigen Maulthiere, ſo daß 
jeder nur vier Tage lang andauernie Feldzug, 
vom Verpflegungsmittelpunkt entfernt, mit einer 
allgemeinen Berbungerung endigen muß. Der 
Zeſtand der Armee iſt jo elend daß der als 
P. hbcllene betännte Berichterſtatter der „Times“ 
in Athen die vor einigen Tagen flattgejunbene 
militatijche Unterſuchung mit Recht eine Leichen 
ſchau nennt. Nur ein Mittel gäbe es, falls die 
vereinigte Flotte leine Zwangsmaßregeln ergreifen 
wolle, um den Griechen die Augen zu öffnen: 
ſie den Türken allein gegenüber zu laſſen. In 
Kandta find alle von Athen aus genädrten Ver 
ſuche, einen Aufſtand zu erregen, fehlgeſchlagen, 
und zwar nicht an der Stärke der türkiſchen Be- 
ſatzung, ſondern an der Gleichgültigkeit der grie⸗ 
chiſchen Chriften ſelbſt, die bei einem Anſchluſſe an 
Griechenland nicht das Geringſte gewinnen konnen. 

Vondon, 3. April. Lord Salisbury kehrt 
unverzüglich vom Auslande nach London zurück, 
um anläßlich der iriſchen Kriſis die Führung der 
Tory⸗Partet wieder in Perſon zu übernehmen. 
Wie der „Standard“ glaubt, iſt zwiſchen leiten · 
den Mitgliedern der Oppoſitlon und den unab 
hängigen Liberalen ein Meinungs⸗Austauſch an⸗ 
geknüpft worden, um zu ermitteln, ob nicht den 
Plänen Gladſtone's gegenüber eine Baſis für ein 
gemeinſames Vorgehen gefunden werden könne. 
Es ſollen im Kabinet neue Differenzen über 
Glapdſtone's Maßregel für die künftige Regierung 
Irlands entſtanden fein. Vor dem 8. April 
dürften weitere Abfälle von der Regierung ein- 
treten. Gerüchtwelſe verlautet, Lord Rojebery 
beabſichtige, das Kabinet zu verlaſſen, weil er 
die iriſche Politik der Negterung nicht billigen 
könne. 

Zimody, 2. April. Auf Anſuchen hat das 
neue Kabinet Riſtics erklärt, daß es die bisherige 
Politik einhalten, ſämmtliche Verträge, darunter 

das Tabakmonopol, reſpektiren und die größte 
Oekonomie in der Verwaltung des Staates wal. 
ten laſſen werde. a 
.... ͤ -—— Da ri — 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. April. Selt Beginn des 1. April 
d. J. wird nach einer allgemeinen Verfügung des 
Herrn Juſtizmintſters vom 15. Juli 1885 von 
jedem Amtsgericht (mit Ausſchluß des Oberlandes⸗ 
gerichtsbeurks Köln, wo unjere Grundbuchordnung 
keine Geltung bat) eine jährliche Nachweiſung 
über die Beträgt der in den Grund- und Hypo⸗ 
thekenbüchern jeinen Bezirks eingetragenen und ge⸗ 
löſten Hypothekenforderungen aufgeſtellt werden, 
und zwar für das Etatejahr. In dieſe Rach⸗ 
weiſung welche nach ſtädtiſchen und ländlichen 
Grundſtücken getrennt gefübrt wird, werden auch 
die Gruadſchulden aufgenommen, jedoch nicht 
dauernde Laſten un) Eigenthumsbeſchränkungen, 
ebenſo wenig Aniprüche, deren Geldbetrag nicht 
feſtſteht; auch ſind Abtretungen, Ueberweiſun⸗ 
gen sc. aus geſchloſſen. Ferner werden noch in 
dleſe Nachwelſung eingetragen die als Hypotheken 
einzutragenden Renten, zum zwanzigfachen Be⸗ 
trage kapitaliſirt, ſowie Kautlonsbypotheken und 
Vormerkungen, auch Arreſte, leztere nur, wenn ſie 
nicht in Form einer Vormerkung eingetiagen wer 
den. Der Zweck iſt, eine Ueberſicht über die Be⸗ 
laſtung ves Grundbeſitzes durch Schulden zu er 
langen. Genau wird das Ergebulß nicht ſein, da 
bekanntlich viele vom Grundelgenthümer bezahlte 
Schulden ongeloſcht bleiben. 

— Aus Rückſicht auf feine Geſundheit iſt 
Herr Bürgermelſter Buhrow in Kammin am 
1. d. M. aus feinem Amt geſchleden. Ja Nüd- 
ſicht auf feine Verdlenſte um die Stadt wurde 
ihm das Ehrenbürgerrecht der Stadt Kammin ver⸗ 
liehen. Herr Buhrow iſt der erſte Ehrenbürger, 
welchen die Stadt je beſeſſen. 

— In der Woche vom 21. bis 27. Mörz 
kamen im Reglerungsbezirk Stettin 73 Erkran- 
tungen und 9 Todesfälle in Folge von an- 
ſtecenden Krankheiten vor; in dieſer Woche find 
Maſern am ſtärkſten vertreten, nämlich mit 24 
Erkrankungen und 1 Todesfll, davon 13 Erkran- 
kungen in Stettin. Es folgt Diphtherie 
mit 21 Erkrankungen (4 Todesfällen), davon 5 
leinſchließlich 4 von außerhalb) in Stettin. An 
Scharlach und Rötheln erkrankten 15 Per- 
ſonen davon 6 in Stettin. und an Darm⸗ 
Typhus 13 Perſonen (2 Todesfälle). 

— (Perſonal Chronik.) Die Strafanftalts- 
Aufſeher Meinhardt in Naugard, Krüger und 
Flaehming in Gollnow find auf Lebenszeit ange- 
ſtellt worden. — Der Paſtor Waßmund in 
Dobberphul, Synode Kammin, und der deſignirte 
Paſtor Herrlinger in Strelowhagen, Synode Nau- 
gard, find zu Lokal -Schullnſpektoren über die 
Schulen ibrer Parochte ernannt. — Feſt angeſtellt 
find : in Grelfenhagen der Subrektor Bartelt, in 
Anklam der kehrer Jöcks, in Heydekrug, Synode 


bow a. O. und den Nachbarorten zuſammenge⸗ 
treten, um dem Jubilar in ſeiner Wohnung ein 
Ständchen zu bringen. 


Grelfenberg, der Küſter und Lehrer Btaaß und 
in Mewegen, Synode Paſewalk, der Küſter und 
vehrer Schild — Proviſoriſch angeſtellt find: 
in Prützen, Synode Treptow a. Toll., der Küſter 
und Lehrer Plaug, in Krugedorf, Synode Paſe⸗ 
walk, der Küſter und Lehrer Huffnagel und in 
Stettin der Lehrer Fick. Die Lehrerſtelle in 
Camp, Synode Uſedom, wird durch Verſetzung des 
ſeitherigen Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 
741 M. Sie iſt Privatpatronats. — Die Kü ⸗ 
ſter und Lehrerſtelle in Claushagen, Synode La- 
bes, kommt durch die Emerittrunz des ſeitherigen 
Inhabers zur Erledigung. Einkommen beträgt 
660 Mark bei freier Wohnung und Feuerung auf 
Lebzeiten des Emeritus 
— Die Lehrerſtelle in Gumtow, Synode Treptow 
a. R., iſt durch den Tod des ſeitherigen Inhabers 
erledigt 
derbeſetzung erfolgt durch den Magiſtrat in Trep⸗ 
tow a R. — Die Küſter⸗ und Lehrerſtelle in 
Klein Küßow, Synode Werben, kommt durch Ver⸗ 


jebung des ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. 
Sie iſt Prtvalpa- 


Einkommen betränt 865 M. 
tronats. — Die Küfer- und Lehrerſtelle in Benz, 
Synode Kammin, iſt durch Verſetzung des ſeithe⸗ 
rigen Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 830 
M. Sie iſt Privatpatronats. 

— Dem 5. Verzeichniß der im Abgeord⸗ 
netenhauſe eingegangenen Petitlonen entnehmen 
wir Folgendes: Bürger und Gen. Bauernverein 
des Kolberg⸗Körliner Kreiſes beantragen als Um⸗ 
zugstermin für Geſinde den 1. Januar ſtatt des 
1. Oktober zu beſtimmen; Schuzin und Gen., 
Gemeindebeamte in Friedeberg i. d. Neumark, be 
antragen geſetzliche Regelung der Penſtonsverhält⸗ 
niſſe der Gemeindebeamten; Pleſt und Gen., 
Hausbeſitzer in Stettin, beantragen ein Geſetz zu 
erlaſſen, auf Grund deſſen die Erhebung von 
Waſſer⸗ und Kanaliſationsabgaben anderweit ge⸗ 
ordnet werden kann; Albrecht und Gen., Lehrer 
der Stadtſchule in Polzin, beantragen den Erlaß 
eines Schuldotationsgeſetzes; Pieſt u. Gen., Haus⸗ 
beſitzer in Stettin, beantragen Geſetze zu erlaſſen, 
welche den Zweck haben, die Hausbeſitzer von 
Staats- und kommunalen Abgaben und anderen 
denſelben jetzt obliege nden Pflichten zu entlaſten. 
Br. Steinhauſen, Direktor u. Gen., Lehrer der 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten in Greifswald 
beantragen den Erlaß eines Geſetzes, nach welchem 
der Wohnungsgeldzuſchuß auch den Lehrern aller 
vom Staate anerkannten öffentlichen höheren Un⸗ 
terrichtsanſtalten zu gewähren tft, und endlich De. 
Brandt, Direltor, und Gen., Lehrerkollegium des 
Realgymnaſtums und des Gymnaſiums zu Stral- 
ſund, beantragen, eln Geſetz zu erlaſſen, nach wel- 
chem den Lehrern an den höheren Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten nicht ſtaaſlichen Patronats Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß zu gewähren iſt. 8 

x Grabow a. O., 3 April. Am 1. d. M. 
ſelerte hierſelbſt der erſte Lehrer an der Stadt- 
ſchule, Herr H. Baars, unter großer Betheili⸗ 
gung ſein 50 jähriges Amte jubiläum. Schon am 
Morgen um 9 Uhr waren die Lehrer aus Gra- 


Um 10 Uhr begann die 
eigentliche peter, uud zwar in dem von dem Hof⸗ 
lieferanten Herrn Koch unentgeldlich überaus feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale des Herrn Köbler. Unter 
den auswärtigen Feſttheilnehmern bemerkten wir 
den Amts vorſleher Herrn Wolff und den Paſtor 
Herrn Deicke, Beide aus Bredow. Die Feſtge⸗ 
meinde ſang das Lied: „Lobe den Herren, den 
mächtigen König“. Der Lokalſchulinſpektor, Herr 
Paſtor Mans, ſprach ſodann ein längeres Gebet 
und ertheilte dem Jubllar feinen Segen. Hier⸗ 
auf wurde von den Lebrern Grabows und der 
Umgegend der 150. Pſalm vorgetragen. Die 
Feſtauſprache hielt Herr Paſtor Mans. Am 
Schluſſe derſelben überreichte Redner dem Jubilar 
den ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer über 
ſandten Adler der Inhaber des königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern. Hleran ſchloß ſich die 
ſehr gut zu Gehör gebrachte Kunze'ſche Motette 
für gemiſchten Chor: „Allmächtiger“. Darauf 
erfolgte elne herzliche, ergreifende Anſprache des 
Herrn Lehrers G. Bergin, die Ueberreichung eines 
Anerkennungsſchrelbens der hieſigen Ortsbehörden 
durch den Bürgermeifter Herrn Knoll und einige 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtſchul⸗ 
deputation, ferner die Ueberreſchung zahlreicher 
richt werthvoller Stlbergeſchenke und eines Negu- 
lators, der wohlgeübte Schülerchor: „Großer Gott, 
wir loben Dich“ und die ſehr ausdrucksvolle De- 
klamation einer Schülerin und eines Schülers. 
Das Schlußgebet ſprach Herr Paſtor Deide, wor- 
auf als Schluß der eigentlichen Feier die Belt- 
gemeinde den Choral „Nun danket Alle Gott“ 
auſtimmte. — Um 2 Uhr wurde zur Feſtiaſel 
geſchritten, an welcher etwa 70 Perſonen Lreil 
nahmen. Herr Amts vorſteher Wolff brachte den 
erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Katſer aus, 
worauf von den Feſtgenoſſen ſtehend die National- 
hymne geſungen wurde. Toaſt ſolgte nun auf 
Toaſt, deren Aufzählung wir uns des zugemeſſe⸗ 
nen Raumes halber leider verſagen müſſen. Wir 
heben daher nur einige davon hervor: Herr 
Paſtor Mans toaſtete auf den Jubilar, Herr 
Paſtor Deide auf die Kinder deſſelben, Herr Leh⸗ 
rer Nitſchke auf die anweſenden Schulinſpektoren, 
Herr Lehrer Genſſen auf die anweſenden Damen, 
Herr Lehrer Kornitzly auf den Fürſten Bismarck 
und Herr Paſtor Mans auf die Lehrer und das 
Feſtkomitet. Um ½5 Uhr wurde die Tafel auf- 
gehoben. Es folgte darauf gemüthliches Zuſam 
menſein bei einem Glaſe Bier, welches leßtere der 
Braueretbeſſtzer Herr Stadtrat Mater hierſelbſt 
fämmtlichen Feſtgenoſſen frei zur Verfügung ge- 


Sie iſt rivalpatronats. 


Einkommen beträgt 747 M. Die Wie⸗ 


ſtellt hatte. Einzelne Gäſte verließen ſchon gegen 
Abend das Feſt, jedoch die Mehrzahl derſelben 
blieb in freudiger Stimmung noch einige Stun⸗ 
den hindurch beieinander. Wahrlich, ein ſchöner 
Feſt, welches nicht allein dem Jubilar, ſondern 
gewiß auch allen übrigen Feſtgenoſſen unvergeßlich 
bleiben wird. 


der Brautführer das Strumpfband der Braut ge» 
raubt, in Stücke geſchnitten und an die Feſtgäſte 
vertheilt, 
ſiſchen Nationalfarben. 


mann blieb während der beiden Feſttage damit 
geſchmückt. Nachdem der Vorgang von einem 


Kuunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Rienzi.“ Große Oper in 5 Akten. — Belle ⸗ 
vuetheater: „Die Anna -⸗Liſe.“ Luſtſpiel 

in 5 Akten. (Dutzend Billets haben mit 50 
Pf. Aufzahlung Gültigkeit.) 

Montag: Stadttheater: Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Theodor Lobe. „Zopf und 
Schwert.“ Luſtſpiel in 5 Akten. 


jungen Eheleute, die drei Brautjungfern und 14 
Gäfte vor die Strafkammer zu Kolmar geladen. 
Alle Angeſchuldigten geſtanden, ein Endchen des 
trikoloren Strumpfbandes im Knopfloch getragen 
zu haben und mit dieſem Schmucke in dem Dorfe 


jei ihnen nie eingefallen. Ihr Vertheidiger hob 
hervor, daß es noch weniger, als in dem vor 
einiger Zeit abgeurthellten Prozeſſe von Orſch⸗ 
wetler möglich ſei, in der ſeinen Klienten vorge- 
worfenen Thatſache eine polltlſche Manifeftation 
zu erblicken. Das Gericht theilte dieſe An ſicht 
und ſprach die Angeklagten fret. 

(Heiteres.) 
Dame leidet an Kopfſchmerzen und fürchtet, es 
könne eine ſchlimme Krankheit, möglicher Weiſe 
Typhus daraus entſtehen. Sie fragt ihren Manne 
„Weißt Du nicht, wie der Typhus anfängt 2" 
An Stelle des Gefragten antwortet ihr Heiner 
Are. 1 „Ich weiß es, liebe Mama, mit einem 


Vermiſchte Nachrichten 
Hamm in We ſt f., 30. März. Die te 
fer werden ſich noch des ſchrecklichen Vorfalles ent- 
tenen, der ſich am Morgen des 22. Dezember 
v. J. bier ereignete. Der Händler Muckelmann 
barte feiner Frau und fünf Kindern den Hale 
a geſchnitten. Seit der Zeit iſt Muckelmann im 
Gefängniſſe zu Dortmund von drei Aerzten auf 
ſeinen Geiſteszuſtand beobachtet worden. Muckel⸗ 
mann behauptet nach wie vor vollkommen geiſtig 
geſund zu ſein und die That ausgeübt zu haben, 
um feine Kinder und feine Gattin, die er über 
Alles geltebt habe, zu Engeln zu machen, damit 
es denſelben nach ſeinem Tode nicht etwa einmal 
ſchlecht gehe. Zeugt ſchon die ſchreckliche That 
allein dafür, daß der in Wirklichkeit gute Gatte 
und Vater deſſen pekuntäre Verhältutſſ nicht jo 
ſchlecht waren, bet der Aueübung derſelben von 
einer fixen Idee geleitet geweſen iſt, jo hat die 
ärztliche Beobachtung dies beſtätigt. Die Aerzte 
haben jetzt die Ueberführung des Muckelmann in 
die Irrenanſigli angeordnet, in der er wohl fein 
Leben beschließen wird, da eine Anklage gegen ihn 
sicht zu erwarten iſt. 


Aus dem Sauerlande, 31. März. 
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich geſtern, der 
„Weſ. Zig.“ zufolge, in der neu errichteten Dy⸗ 
namitfabrik zu Förde, in dem zum Sauerlande 
gebörigen Kreiſe Oeſe, ereignet, indem in Folge 
Explodirens von ©. engſtoffen von den mit der 
Zubereitung beſchäftgten Arbeitern 5 getödtet 
wurden. Die Leichen ſind gräßlich zugerichtet 
und kaum wieder zu erkennen. Die Unglücklichen 
hinterlaſſen zahlreiche Familie. Durch weſſen Ber- 
ſchulden die Exploſton herbeigeführt, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden, wahrſcheinlich haben die Ge⸗ 
tödteten durch eigene Unvorſichtigkeit das entſetz⸗ 
liche Geſchick über ſich ſelbſt heraufbeſchworen. 
Vor wenigen Wochen ſind in derſelben Dynamit⸗ 
fabrik auf ähnliche Weire ebenfalls drei Arbeiter 
55 Leben gekommen, alſo acht Opfer in kurzer 

eit. 8 

— Wir leſen ia der „N. 3. Ztg.“: Eine 
aufregende Szene ereignete ſich am Montag Mit- 
tag um 12 Uhr vor dem Lokale der Heilsarmee 
in Außerſtbl. Eine Af betterin aus Hirslanden 
kam, gefolgt von ihrer Schweſter, in größter Eile 
dahin gerannt, und warf ſich, als die Thüre, wie 
es um dieſe Zeit üblich, geſchloſſen war, vor der⸗ 
ſel en auf die Kuie nieder, um mit geſchloſſenen 
Augen und ausgebreiteren Armen zu beten, wie 
8 die Leiterinnen der Hells armee zu thun pfle⸗ 
zen. Die Beraueraswertde, ein Mädchen von 
eima zwanzig Jahren, ſang ſodann die Lieder der 
Heil armer und gab durch ihre fonberbaren Ge 
berden zu erkennen, daß fie dem religtöſen Wahn⸗ 
finn verfallen war. Herdeietlente Frauen, welche 
ſie zum Aufſteben bewegen wollten, ſuchte fie mit 
ſich auf den Boden zu ziehen, damit ſie ebenſo 
beten follten. Bald ſammelte ſich eine neugierige 
Menſchenmenge an. Die Poltzet er ſchten mit einer 
Droſchke auf dem Plate und brachte das unglüd- 
lich: Mädchen in Begleitung der zue Hölſeletſtu g 
berbeigerilten Schweſter, welche laut weinte, nach 
der Itrenanſtalt. Die er Vorfall bat in Außer⸗ 
ſihl begreifliche Aufretzung bervorgeufen Das 
Madchen, dem durch das Treiben der Hallsarmee 
ſchlteßlich der Kopf ganz verdreht wurde, findet 
allgemeines Mitle.d, 


— Am Buſſera — berichtet v. Brangots — 
trafen wir einen Stlaven, welcher geſchlachtet wer⸗ 
ven }ollte, um von den Eingeborenen veeſpeiſt zu 
werden. Dieſer Schwarze befand ſich auf einem 
Dorfplatze und war mittelſt einer Holzgabel, die 
feinen Hals umklammerte, gefeſſelt Seine Züge 
drüteten auf die Leiden längerer Sklaveret bin, 
und durch das tiefe Schwarz ſeines Geſichts ſa tm 
merte die fable Bläſſe der Toderangſt. Der Mann 
ſtand auf der Schlachtbant und war, wie uns ge⸗ 
ſagt wurde, für dieſen Alt durch ratlonelles Mäſten 
vorbereitet worden. Der betäubende Lärm einer 
Holztrommel gab jetzt den Eingeborenen das Sig- 
nal, daß fie für die nächſte Mablzett Fleiſch in 
Empfang nehmen könnten. Uunſer Verſuch, das 
trautige Opfer dieſer wilden Rohheit durch An⸗ 
kauf zu retten, ſchelterte. Gebt uns drei für vie ⸗ 
jen, war die herausfordernde Anwort und dau 
war das Geſchick des Unglücklichen beſtegelt. Er 
empfing den Todeeſtoß, der ihn von einem fum- 
mervoller, freublojen Dafein befreite, um vielleicht 
zum erſten Male in jenem Leben ſeinen Mitmen- 
ſchen einen Genuß zu bereiten.“ 


— Ein etwas dellkates corpus delieti be- 
ſchäftigte jüngſt abermals die Gerichte im Elſaß: 
Das Strumpfband einer Braut. Am 18. No 
vember 1885 wurde zu Hirzelbach im Weilertbale 
Fräulein Philomene Mareot mit Herrn Jean 
Baptiſte Dontenville getraut. Wie gewöhnlich 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Fordon ſeit heute Vormittag eisfrei, doch iſt 
Hochwaſſer in derſelben und in der Brahe einge⸗ 
treten. 

Danzig 3. April. 
bei Neufähr unerwartet Eisſtopfung in der Weich- 
ſel eingetreten. Das Hochwaſſer if in Folge 
veſſen zu einer ſolchen Höhe geſtiegen, daß Damm⸗ 
brüche unaus bleiblich erſcheinen. Der hieſige Ha⸗ 
fen war in bohem Grade gefährdet. Geſtern 
Abend brach bei der ſogenannten Einlage der 
Damm der Nehrung, wodurch ein Theil der Neh⸗ 
rung überſchwemmt wurde. Die ganze Nacht 
wurde mit Hülfe der Garnifon an dem Schußze 
der Dämme der Schleuſen angeſtrengt gearbeitet. 
beute früh fand ein zweiter Dammbruch nach dem 
Werder zu bei Weßlinken ſtatt, ſowie ein Schleu⸗ 
ſenbtuch bei Plehnendorf. Um 9 Uhr löſte ſich 
die Eieſtopfung. 
ab, ſo daß die größte Gefahr für die Stadt 
Danzig und den Hafen vorüber zu ſein ſcheint. 

Danzig, 3. April. Der Werderdamm bei 
Weßlinken iſt an zwei Stellen gebrochen, die Ort⸗ 


ſtehen unter Waſſer, mehrere Gebäude find fort⸗ 
geriſſen; jetzt ſind die Brüche durch die Eis- 
ſtauung theilweiſe verſtopft. Die Plehnendorfer 


obere Schleuſen Kanal iſt durch Eis, Holz und 
Sandläcke verſtopft und dadurch das Hochwaſſer 
vom Danziger Hafen abgehalten worden. 

Köls, 2 April. Die „Köln. Volksztg⸗“ 
meldet die erfolgte Ernennung des reichsländi⸗ 
055 Oberſchulraths Berlage zum Dompropſt in 

n. 

Darmſtadt, 3. April. Der Großherzog em⸗ 
pfing heute Vormittag in Abſchledsaudienz den 
preußtſchen Geſandten am badiſchen Hofe, von 
Eſſendecher, welcher interimiſtiſch auch die dieſigen 
Geſandtſchaftsgeſchäfte wahrgenommen hatte. 
Karlsruhe 3. Aprll. Der Erbgroßherzog 
iſt nach einer ſchlafreichen Nacht ſieberlos und faſt 
frei von Schmerzen. 
befriedigend, die Atzmung andauernd freier, 

Gorz, 3 April. Das Leſchenbegängniß der 
verſtorbenen Gräfin Chambord hat heute Bormit- 
tag ſtattgefunden. Nach der Einſegnung der 
Leiche erfolgt die Ueberführung derſelben nach 
Caſtagnovigza, wo die Beiſetzung in der Familien 
gruft ſtaltfindet. 


ten Iſtoczy und Genoſſen einen Geſetzentwurf 
ein, betreffend die Beſteuerung der Börjenge- 
ſchäfte. Das Haus wird den Antrag am 14. 
April berathen. 

Paris 3. April. Kardinal Guibert richtete 
ein Schreiben an den Präfldenten Grevy, in wel⸗ 
chem er bittet, der Präſident der Republik wolle 
jeinen Einfluß dahin geltend machen, daß die be- 
16 CAR Maßnabmen gegen die Katholiken auf⸗ 
hörten. 


gegenüber. a 
Kondom. J. April. 
nen Nachrichten aus Montevideo vom 2. d. hat 


und deu Aufſtändiſchen eine Schlacht ſtattgefun⸗ 
ben, in welcher die Letzteren geschlagen wurden 
und große Verluſte erlitten. * 

Riga, 3. April. Die Seepaſſage bel Do⸗ 
meenäs iſt eiefret geworden; der Eisgang auf der 
Düna wied ſtündlich erwartel. 


Sch habe ih, hierſelbſt a Rechts- 


An walt miereraelaften. 


Mein Bülreau befindet ſich Beutler e 
ver Reiſſchlägerſt'aße. ee 
Stettin, den 1. Avrit 1886. > 


ID, Lewin, 
Rechtsanwalt 


wurde während des Hochzeitsmahles vo: einem | 


Dieſet S.rumpiband trug die frangd- 
Damen und Herren ſteck⸗ 
ten ſich ein Endchen ins Knopfloch und Jeder⸗ 


Gensdarm denunzirt worden war, wurden die 


herumgegangen zu jeln, verſicherten aber zu glei⸗ 
cher Zeit, die Idee einer politiſchen Demonſtration 


| 
| 


} 
l 


Eine etwas ſchwarzſebende | 


Verontwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin | 


Bromnerg, 3. April. Die Weichſel iſt bet 


Geſtern Nachmittag iſt 


J 


H 


Das Eis ſchwimmt in die See 


ſchaften Weßlinten, Reichenberg und Plehnendorf 


Schliuſe iſt heute früh vollſtändig gebrochen, der 


Das Allgemein befinden iſt 


Bft, 3. April. Im Abgeordnetenhauſe brach 


Die Kathollken ſtänden den republikaui⸗ 
ſchen Staats einrichtungen, vorausgeſetzt, daß die 
Religton rejpeltirt werde, durchaus nicht feindſellg 
Nach Hier. eingeganger 


am 1. d. M. zwiſchen den Regierungs- Truppen 


